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Minnetreue/Lehenstreue? – Überlegungen zur gesellschaftlichen Funktion der mittelalterlichen 
Liebesdichtung 

Nur drei Lieder sind uns heute durch eine einzige Handschrift unter dem Namen Heinrich von 
Stretelingen überliefert; bei allen dreien handelt es sich um Minnekanzonen, die über die Aussichts-
losigkeit der Liebe eines Ritters zu einer verführerisch schönen, aber unnahbaren Dame klagen. Mit 
der Wahl dieser Gattung und ihrem Sujet reiht sich Heinrich ein in den breiten Strom an Dichtern, 
die im späten 13. Jahrhundert das aus dem romanischen Raum übernommene, um 1200 auch in der 
deutschsprachigen Lyrik klassisch gewordene Ideal der „hohen Minne“ aufgriffen und fortsetzten. In 
der Forschung gelten seine Lieder daher als konventionell; im besten Fall findet Heinrich daher als 
„Durchschnittstalent“ (Jon Keller) Erwähnung oder wird unter die Gruppe „liebenswerter Dilettan-
ten“ subsummiert (Helmut de Boor). 

Mein Vortrag will daher einerseits den unter Heinrichs Namen überlieferten Strophen zu eigenem 
Recht verhelfen, indem er sie nicht nur auf ihre Vorbilder und Stichwortgeber reduziert, sondern die 
Texten im Ganzen in den Blick nimmt. Zugleich muss er jedoch andererseits fragen, weshalb es sich 
aus moderner Perspektive lohnt, nicht nur den großen Dichtern und Innovatoren wie Walther von 
der Vogelweide Aufmerksamkeit zu schenken, sondern sich auch mit ‚Epigonen‘ zu beschäftigen. 
Dieser zweite Teil soll daher die sozialgeschichtliche Rolle thematisieren, die der Minnesang für die 
hoch- und spätmittelalterliche Adelsgesellschaft besaß. 
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